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fassungsmauern auch den zusätzlichen Effekt eines Hochwasserschutzes in 
Zeiten extremer Flutniveaus. In Heliopolis sind mehrere derartige Projekte 
bekannt, eines hiervon erreichte unter Thutmosis III. eine Mauerstärke von 
wahrscheinlich gut 40 m (siehe S. 41–43)! Durch eine Reihe von Textquellen 
sind darüber hinaus weitere Möglichkeiten geschildert, sich um die Haupt-
gottheit eines Tempels verdient zu machen: Tempelinventar, oftmals aus Edel-
metall, schien erwartet zu werden. Statuen unterschiedlicher Formate, Typen 
und Materialien waren stets ein geeignetes Mittel. Für einen Tempel dieser 
Größe wären jedoch nicht nur königliche, sondern auch private Stiftungen zu 
erwarten. Die Zahl der bislang bekannten nichtköniglichen Statuen ist jedoch 
äußerst gering (Abb. 13). Sollte es für die Aufstellung solcher privater Statuen 
im Tempel größere Beschränkungen gegeben haben als an anderen Orten? 
Oder sind diese Bildnisse schon in der Antike zum Großteil verschleppt wor-
den (siehe unten)? Oder sind sie noch zu finden?
Ein wichtiges Mittel, einen Tempel nachhaltig zu unterstützen, bestand dar-

über hinaus in Privilegien, mit denen die Priesterschaft und ihre Angestellten-
schaft von regulären Einziehungen zum Arbeitsdienst ausgenommen wurden. 
Heliopolis war, wie alle ägyptischen Tempel, auch ein Wirtschaftsunternehmen. 

Von daher bestand die unbe-
dingte Notwendigkeit für das 
Überleben dieser Institution da-
rin, dass jeder neue Herrscher 
erneut den Grundbesitz, also 
die landwirtschaftlichen Erträ-
ge der Organisation und ihren 
Tierbestand, bestätigte. All dies 
stand bei jedem Wechsel der 
Staatsführung oder auch bei 
Eroberungen Ägyptens immer 
wieder in Frage.
Noch im 4. Jahrhundert v. Chr. 

wirkte sich die Bedeutung des 
Platzes der Weltschöpfung in 
einer Vielzahl von Großpro-
jekten aus, so z. B. in einem 
Mauerzug von gut 17 m Stär-
ke, der nochmals die gesamte 
geheiligte Fläche umfasste.11 
Der Hauptaspekt des Kultes 
von Heliopolis war dabei stets 
die Einheit des Landes, die 
keinesfalls selbstverständlich 
vorausgesetzt werden konnte. 
Kaum ein Thema durchzieht 
Ägyptens Geschichte derart 

Abb. 13: Statuette des Güterverwalters Tetu, um 1850 v. Chr.; 
Berlin, Ägyptisches Museum Inv.-Nr. 8432.
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konstant, politisch wie kulturell. Einer der Orte, diesen Idealzustand vor der 
Schöpfung und ihren Gott als quasi naturgegeben sicherzustellen, war Helio-
polis. Dieser Ort war über weite Zeiträume hin mehr als nur eine Siedlung 
mit einem Götterkult und nahegelegener Nekropole. Die Texte zu Heliopolis 
lassen wenig Zweifel daran, dass hier eine besondere Nähe des Sonnengottes 
erwartet wurde, und dass auch während der Nacht ein Bezug zum Sonnengott 
in „seiner Unterwelt“ in Heliopolis bestand. Es war ein Ort, von dem sich die 
Verstorbenen beim Totengericht Gerechtigkeit versprachen und der Sitz des 
Götterkollegiums, das sogar fallweise auf den Lauf der Geschichte Einfluss 
nahm. Es war Vorbild für andere Orte, wie etwa für Theben (= „oberägypti-
sches Heliopolis“)12 und sogar in der Zeit von Echnaton und Nofretete wurde 
der Ort weiter geehrt und in Details zum Vorbild genommen.
Es war auch ein Ort, an den man zurückkehrte, um an vergangene, bessere 

Zeiten anzuschließen. Für das Phänomen des Archaismus, des Wiederbelebens 
von Stilelementen längst vergangener Epochen, gibt es auch aus Heliopolis ei-
nige herausragende Beispiele. Hierzu gehört die Kolossalstatue Psammetichs I. 
(664–610 v. Chr.), deren Fragmente in den Kampagnen der Jahre 2017 und 
2018 durch die ägyptisch-deutsche Ausgrabungsunternehmung entdeckt wur-
den (Abb. 14). Aus den Wirren eines jahrzehntelangen Hegemoniestreits und 
Bürgerkriegs zog dieser König 
aus einer Familie des ägypti-
schen Westdeltas siegreich her-
vor. Im Anschluss errichtete er, 
zwischen den Skulpturen des 
2. Jahrtausends v. Chr., und 
vor einer Tempelfassade der 
Zeit Ramses’ II. erstmals seit 
mehr als 500 Jahren wieder 
eine kolossale Königsstatue von 
10,50 m Höhe aus einem der am 
schwierigsten zu bearbeitenden 
Materialien des Alten Ägyp-
ten: dem extrem harten silifi-
zierten Sandstein/Quarzit. Die 
Stilmerkmale seines Bildnisses 
gleichen, sicherlich nicht zufäl-
lig, einem Pasticcio. Die Krone 
besitzt ikonographische Details, 
die aus dem 3. Jahrtausend v. 
Chr. bekannt sind, die Augen-
partie ähnelt eher dem 14. Jahr-
hundert und der Zeit Ameno-
phis’ III., ganz neu hingegen ist 
die Gestaltung des an der Spitze 
abgerundeten Rückenpfeilers. 

Abb. 14: Kolossalstatue Psammetichs I., 664–610 v. Chr. (Re-
konstruktion: Christopher Breninek).
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Geradezu programmatisch trat der Begründer einer neuen Dynastie hier vor 
den Schöpfergott, groß wie Ramses.13 
Heliopolis gehörte seit der ersten wissenschaftlichen Beschäftigung Europas 

mit Ägypten durch die Griechen des 7.–5. Jahrhunderts v. Chr. auch außerhalb 
des Nillandes zu den bekanntesten Orten Ägyptens. Zu diesem Zeitpunkt er-
schien Ägypten den Kulturen des östlichen Mittelmeerraumes geradezu als 
Ideal der Versorgungssicherheit. Und einer der Orte, die aufzusuchen waren, 
wenn man die Funktion dieses reichsten Staates des Altertums mit seinen 
schier unendlichen Ressourcen an Getreide verstehen wollte, war Heliopolis. 
Von Geistesgrößen wie Pythagoras, Solon und Platon werden solche Studi-
enaufenthalte überliefert. Ob dies der historischen Wahrheit entspricht, ist 
im Einzelfall nachzuprüfen und wohl auch nicht immer wirklich zutreffend. 
Entscheidend ist, dass solches für diesen Platz immer wieder und häufig für 
möglich gehalten wurde. 
Zu den letzten großen Bauherren gehörte Nektanebos I. (380–362 v. Chr.), 

dessen Tempel für Atum, Herrn von Heliopolis, in der Frühjahrskampagne des 
Jahres 2015 entdeckt wurde. Die Sockelzone aus schwarzem polierten Basalt 
trug eine Szenenfolge, die für jede Region Ägyptens die Gaben und heiligsten 
Plätze aufführte (Abb. 15). Auch hierin schloss dieser König, der gleichfalls eine 
neue Dynastie gegründet hatte, an alte, berühmte Vorbilder an.14 Und auch hier 
stand das Neue zwischen dem Alten: Ramessidenzeitliche Sphingen und ein 
großes Bildnis des Merenptah gehörten zu den Skulpturen, die auf das hohe 
Alter (fast 1000 Jahre vor Nektanebos I.!) des Bezirks verwiesen. Diese Form der 
Selbstvergewisserung einer Kultur reicht in der Literatur des 1. Jahrtausends v. 

Abb. 15: Die Region von Elephantine/Assuan. Relief aus dem Tempel Nektanebos’ I., 380–362 v. Chr.; Mata-
riya Museum.
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Chr. bis in lokale Legenden, denen zufol-
ge in Heliopolis auch bedeutende Texte 
der großen Pyramidenzeit entdeckt wur-
den. Viele dieser Texte haben das Thema 
Gerechtigkeit und Versorgung von dem 
Platz, an dem es zur Urzeit einmal kein 
Unrecht gegeben hat.15 
Sollte Platon wirklich in Heliopolis 

studiert haben, so war der gerade fer-
tiggestellte Tempel Nektanebos’ I. das 
jüngste Gebäude, dass er besichtigen 
konnte. Oder auch nicht, denn nach dem 
Bericht des Historikers und Geographen 
Strabon verhielten sich die heliopolitani-
schen Priester hinsichtlich ihres Wissens 
den griechischen Besuchern gegenüber 
wenig kooperativ.16 Kurz danach erober-
ten die Perser 342 v. Chr. das zweite Mal 
Ägypten, gefolgt von Alexander dem 
Großen im Jahr 331 v. Chr. In diesen und 
den folgenden Jahrzehnten endete das 
jahrtausendealte Engagement der Könige 
Ägyptens am Platz der Weltschöpfung.
Selbst nach dem Ende seiner großen 

Zeit hörte Heliopolis nicht auf, weiter zu wirken. Die Stilllegung weiter Teile 
des Tempelbetriebs führte auch dazu, dass erstklassige Denkmäler zunehmend 
verfügbar waren. Ein frühes Ziel war Alexandria. Im Umkreis des Versturzes 
des berühmten Leuchtturms fanden sich zahlreiche Statuenfragmente und 
Tempelbauteile, deren Inschriften auf Heliopolis als Herkunft wiesen. Der Ab-
bau von Heliopolis scheint also schon im 3. Jahrhundert v. Chr. begonnen zu 
haben. Für die Ausgestaltung von Abukir und anderen Städten an Ägyptens 
Nordküste wurden zahlreiche Monumente aus Heliopolis abtransportiert. Teil-
weise waren sie wohl repräsentativ und sichtbar aufgebaut, andere wiederum 
dienten ausschließlich als Baumaterial, wofür sie mehrere hundert Kilometer 
über die Nilarme und Kanäle des Deltas an die Meeresküste gebracht wurden. 
Dies geschah später auch unter den römischen Besatzern Ägyptens: zum einen 
durch staatliche Initiativen unter den Kaisern Augustus (Abb. 16) und Caligula, 
daneben aber auch auf der privaten Ebene in Gestalt von Mitbringseln.17 Helio-
politanische Aegyptiaca wurden demzufolge an einer Vielzahl von Plätzen des 
römischen Reichs entdeckt.
Auf diese Weise wirkte der Tempel der Weltschöpfung mit seinen Denkmä-

lern, lange nachdem der letzte ägyptische Pharao in Heliopolis zum Opferkult 
für den Sonnen- und Schöpfergott angereist war, noch immer als Bindeglied 
zwischen der altägyptischen Kultur und den Ländern, in deren Museen bis 
heute die altägyptische Kultur die Besucher fasziniert.

Abb. 16: Obelisk Sethos’ I., um 1300 v. Chr.; 
Rom, Piazza del Popolo.
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Abb. 8, 10, 11, 13, 15: Fotos: Marion Wenzel.
Abb. 9: Kai-Christian Bruhn 2019, i3mainz – Institut für raumbezogene Informations- 
und Messtechnik Hochschule Mainz (Satellitenbild ©Google mit folgenden Daten: Sa-
tellite Imagery by Map data ©2015Google. Acquired 9th January 2018; powered by ESRI 
USGS, HERE, Garmin, FAO, NOAA, METI/NASA Earthstar Geographics. Datum: 
WGS 84. Projektion: Africa Equidistant Conic. EPSG: 102023).
Abb. 12: Foto: Pieter Collet.




